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„SBemt id) oorbei art einem 5tir4hof gel)
Xtnb mir bas Sßedjfelfpiel bebenfe,
Tas mit ben bier Sergefj'nen roarb getrieben,
3ft's mie ein Slid in eine leere S4enfe,
Sßo auf bem Tif4 bie .Karten liegen blieben."

Stber biefe ernfte Stätte bat aucb ibren fçmmor. (Ein halb
oerfunfener Seid) enftein in 5jamtooerif4 SRinben, roo aud) ber
bes berühmten ©harlatans Tr. ©ifenbart ju fehen ift, läßt
fi4 fo oernehmen:

„SBanberer — fiel) ftill unb meine —
Itter ruhen meine ©ebeine —•

3d) roollt'.es mären Deine!"

©mpört ob foldjer 3umutung unb egoiftifdjer Rüdfidjtslofig»
feit — felbft nod) nad) bem Tobe'— gebt ber „SBanberer"
meiter. Stber lachen muh er bo4 hinterher über bie ulfige
Reimerei. •

3n einem ber Srad)tbü4er Rofeggers ftel)t eine mpfti»
f4e ©rabfdjrift' bie mie eine Kunbe aus ber anbern SBelt

flingt. Ta foil in einem tirolifdjen Torffir4hofein ^ßfarrer
liegen, ber bem Sefu4er fast:

„Som 3en)eits bab id) oft geprebigt
ttnb fonnt' nidjts miffen.
3ebt roeih iib's
Unb fann's nicht fagen."

3tber alle biefe Radjrufe fomifdjer ober rounberlicber

3trt roerben in Den Schatten geftellt Durch einen, Den man
ein SJtenfdjenalter hinburd) auf bem alten grieDhof 3U

Singen am Rhein lefen fonnte. Tort fünbete eine in ber

SRauer eingelaffene Sotiotafel, oor melcher ïid) bas ©rab
einer grau befinbet: ^

„SBohl aud) bie ©be treu unb gut
3ft eines Tenfmats roert.
3ftt, bie ihr fanntet meine Ruth
Unb fie gleich mir geehrt,
3tu4 ihr roiht mas fie einftens mar
Rlir — ber nun aller greube bar."

Taufenbe haben biefe Klage eines trauernben ©atten um

fein babingefdjiebenes SBeib gelefen, ohne fich oiel babei

3U benfen. Riemanb gemährte bas boshafte Teufeidjen, bas

Daraus heroorfidterte. Sticht einmat ber Steinmet;, Der bie

Schrift in ben SRarmor grub, ahnte ihre oerftedte Sebeu»

tung. Sis es Denn enblid) einmal ©inem einfiel, gebanfen»

los feinen Slid auf bie 3Infangsmorte ber Seiten 3U richten.

Tiefe oon oben nach unten gelefen, ergaben aber einen

gan3 anberen Sinn. Ten SBenigen, bie bas ©bepaar ge=

nauer gefannt hatten, fiel es iefjt mie Sd)iippen oon ben

Singen. 3a — nun ftimmte es. Tie Ruth mar in SBirf»

lichfeit eine Stute für ben Schalt gemefen, unb Darum ge=

fettete er fie 3ur eroigen Ruh« mit bem ironifdjen Tenffpru4:
„SBohl ift ihr unb auch mir!"

$rüttftabt
©ine ungeheure fiügenflut rourbe über bie ruffif4e Se»

roegung gegen Die fommuniftifdje Tiftatur Iosgelaf,en; Die

roeihgelbe jçjaoaslûge unb Die 3ünbrote ber „Rofta" in
SBien ftief;en einanber ab; meif aber 3mei logen, hatte man
ben Sorteif, fombinieren unb einige Schlöffe sieben 3a

fönnen. 3a, roer fich feit SRonaten über bie Tinge^ aus
bem Often auf Dem Saufenbetn hielt, fanb in ben Sdglüffen

nur Die Seftätigung beffen, mas er erroartet hatte; ber

3uftanb Des Sooietftaates mirb gerabe burch bie Krön»

ftäbter Sorgänge beutlicher erfennbar.

3mei ©lemente ma4en ber Sooietregierung Oppofition:
Strbeiter unb Sauern. Unb Da es beinahe alle 3trheiter
unb Sauern finb, fo fleht bie Regierung mit Der fommu»

niftifchen Sürofratie ifoliert Da. Tie Oppofition umfafff bas
eigentlich reoolutionäre Soif, bas mi: jeinen entfch.ofienen
gührern nicht mehr einoerftanoen ift. Tie cerfolgcen 3lroetter
Der tcilroeife gertrümmemen menf4emifi|4erc ®eroerf4afien
unb ©ruppen, Die oerfolgten 3n:eliefiuellen ber fogiaireoo»
lutionären ^Rechten unb fiinfen haben ftch, um ber Serjolgung
3U entgehen, ftillfdjroeigenD als Rartei Der „Sarteilofen"
gefunoen unb üben in ftifler Sabotage Sergeltung fir ben
Terror. Traunen auf Den Törfern macht fich Die Sache
einfacher: Rtan f4iägt bie Sotts3ähIbeamten unb Re=

guifttionsagemen ber 3enüalregie:uitg tot, organifiert httia=
liehe Sauernmehren, unternimmt Dahin, Dorthin einen 3ug
gegen bie unb jene ©arnifbn, hat aber feine £uft, 3um all*
gemeinen Stufftanb gegen Rtosfau 3U fchreiten. Sielmehr
hofft bas gait3e Tanb auf eine 3lenberung, bie meiß ©otf
moher fommen fofl: Stuf greigabe Des itornhanbels, Ueber*
roinöung ber Sürof.ratie, Stbbau bes Terrors uno ber 5tom=
miifärmirtfdjaft, èerftellung ber freien iTircfte, furgum, bie
©enefung oon „Stütterdien Sujjlanb" — unb haben ©e=
bulb babei.

Trohbem fich ber traDitionelle Sah gegen ^Regierung
unb Seamte 00m 3ariftifchen Staatsapparat roeg gegen Den

fieninfehen gemenbet hat, fann bennoch Der Sauer bie Stern
berung im ©runbe nur oon Stosfau erroarten. Sein paf»
fioer SBiberftanb brüdt nur aus: „34 bin ni4t 3ufriebcn;
i4 münf4e eine Slenberung metner Sehanblung, i4 merbe
mi4 nie unb nimmer fügen, Denn i4 bin ber Stärfere; in»
beffen bie ^errf4aft über bas heilige Suhlanb, bie über»
Iaffen mir f4on beffer benen. Die's oerftehen." SBer es
aber oerfteht, bas ficht bea Sauern no4 ni4t feft.

Tie Strbeiteroppofition ift entftanben banf Des Strbeits»
3manges in ben gabrifen, banf ber ©inführung Des 3nölf=
ftunbentages unb banf ber brafonif^en Tifgiplin. Tie anar»
chiftif4 bur4fehten Strbettermaffen hatten im Taumel ber
Sefreiung bie Srobuftion 3erftört. Tie itommuniften fahen
als erfte ein, baß fie arbeiten mühten, menn her Staat ge=
rettet roerben folle. Sie }pra4en „im Samen Der Strbeiter"
unb legten ihnen bas 3od) auf. Tie Sfaffe begriff ooll»
fommen bie Sotroenbigfeit Der Tif3iplin; fie fügte fi4; aber
niemals nod) iff Der Rampf 3toif4en Stuffeher unb Sflaoe
ausgeblieben unb er blieb au4 Diesmal nicht aus. 3eht oer»
langt bie SRaffe, fich felber bie ©efehe ber Tif3iplin 3U

geben. Tie itommuniften haben ihre hiftorif4e Stufgabe
erfüllt: bie Orbnung gefehli4 feftgetegt. Sie merben nun
mit berfelben Stotmenbigfeit als Organe ber Orbnung ab»

gef^üttelt merben, befonbers Diejenigen^ ©lemente unter
ihnen, bie fich als reine Sarafiten erroiefen haben.

Ter Schmerpunft ber Oppofition liegt bei Den ftarfen
©eroerff4aften Der SRefallarbeiter, bei ben ©ifenbahnern unb
bei Den SRatrofen, alfo bei Den banf Dem 3rieg beoor3ugten,
aber auch befonbers militarifierten itategorien oon „Staats»
angeftellten". Sie oor allem erinnern fidj an bie erfte reoo»
lutionäre 3ett ber Strbeiterräte, erinnern fi4, bah fie etmas
roeif anberes als fommuniftif4c Sürofratenroillfür erträum»
ten; fie hoffen, nun, Da bie itonterreoolution befiegt fei,
merbe bie „Tiftatur" einer Sartei überflüffig unb hinfällig.

Sei ben Strbeitern mirb audj bie urfprüngli4e reoolu»
tionäre Oppofition gegen bie Sntelleftuellen neu entflammt.
3u Seginn bes ltmftur3es lieh Der Solfheroismus bie 9Raf»
fen barin geroähren; er fonnte fie freilich au4 ni4t hinberu;
fpäter, als bie ©ebilbeten Den Staat fabotierten, mürben
fie mit Stbfidjt aufs ©raufamfte oerfolgt. 9to4 fpäter lodte
man fie mit fühen Serfpredjungen in Den Tienft ber So»
oiets unb 30g fie als neue .klaffe Der „Spe3ialiften" neben
ber Regierungspartei groh- Rodj ftedt biefer Sco3eh in
feinen Stnfangsftabien; noch gibt es S4i4ton oon ©ebil»
beten, Die ni4t gerabe Techniter finb, mel4e no4 ni4t bie
Rechte bes ^anbarbeiters haben. Stber bie fhon Seoor»
3ugten finb ben Rîaffen ein Torn im Stuge. Reben ber
Rolle bes Rrioilegierten, bie ihm 3ugeroiefen mürbe, fpri4t
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„Wenn ich vorbei an einem Kirchhof geh
Und mir das Wechselspiel bedenke,
Das mit den hier Vergeß'nen ward getrieben,
Ist's wie ein Blick in eine leere Schenke,
Wo auf dem Tisch die Karten liegen blieben."

Aber diese ernste Stätte hat auch ihren Humor. Ein halb
versunkener Leichenstein in Hannoverisch Minden, wo auch der
des berühmten Charlatans Dr. Eisenbart zu sehen ist, läßt
sich so vernehmen:

„Wanderer — steh still und weine —
Hier ruhen meine Gebeine —

Ich wollt' es wären deine!"

Empört ob solcher Zumutung und egoistischer Rücksichtslosig-
keit — selbst noch nach dem Tode'— geht der „Wanderer"
weiter. Aber lachen muh er doch hinterher über die ulkige
Reimerei. -

In einem her Prachtbücher Roseggers steht eine mysti-
sche Erabschrift' die wie eine Kunde aus der andern Welt
klingt. Da soll in einem tirolischen Dorfkirchhof ein Pfarrer
liegen, der dem Besucher sagt:

„Vom Jenseits hab ich oft gepredigt
Und konnt' nichts wissen.
Jetzt weih ich's
Und kann's nicht sagen."

Aber alle diese Nachrufe komischer oder wunderlicher
Art werden in den Schatten gestellt durch einen, den man
ein Menschenalter hindurch auf dem alten Friedhof zu

Bingen am Rhein lesen konnte. Dort kündete eine in der

Mauer eingelassene Votivtafel, vor welcher sich das Grab
einer Frau befindet: ^

„Wohl auch die Ehe treu unb gut
Ist eines Denkmals wert.
Ihr, die ihr kanntet meine Ruth
Und sie gleich mir geehrt,
Auch ihr wißt was sie einstens war
Mir — der nun aller Freude bar."

Tausende haben diese Klage eines trauernden Gatten um

sein dahingeschiedenes Weib gelesen, ohne sich viel dabei

zu denken. Niemand gewahrte das boshafte Teufelchen, das

daraus hervorkicherte. Nicht einmal der Steinmetz, der die

Schrift in den Marmor grub, ahnte ihre versteckte Bedeu-

tung. Bis es denn endlich einmal Einem einfiel, gedanken-

los seinen Blick auf die Anfangsworte der Zeilen zu richten.

Diese von oben nach unten gelesen, ergaben aber einen

ganz anderen Sinn. Den Wenigen, die das Ehepaar ge-

nauer gekannt hatten, fiel es jetzt wie Schuppen von den

Augen. Ja — nun stimmte es. Die Ruth war in Wirk-
lichkeit eine Rute für den Schalk gewesen, und darum ge-

leitete er sie zur ewigen Ruhe mit dem ironischen Denkspruch:

„Wohl ist ihr und auch mir!"

Kronstadt.
Eine ungeheure Lügenflut wurde über die russische Be-

wegung gegen die kommunistische Diktatur losgelassen: die

weißgelbe Havaslüge und die zündrote der „Rosta" in
Wien stießen einander ab: weil aber zwei logen, hatte man
den Vorteil, kombinieren und einige Schlüsse ziehen zu

können. Ja, wer sich seit Monaten über die Dinge aus
dem Osten auf dem Laufenden hielt, fand in den Schlüssen

nur die Bestätigung dessen, was er erwartet hatte: der

Zustand des Sovietstaates wird gerade durch die Krön-
städter Vorgänge deutlicher erkennbar.

Zwei Elemente machen der Sovietregierung Opposition:
Arbeiter und Bauern. Und da es beinahe alle Arbeiter
und Bauern sind, so steht die Regierung mit der kommu-

nistischen Bürokratie isoliert da. Die Opposition umfaßt das
eigentlich revolutionäre Volk, das mit feinen entsch.oßenen
Führern nicht mehr einverstanoen ist. Die verfolgten Arveiter
der teilweise zertrümmerten menschewikijchen Gewerk,chaften
und Gruppen, die verfolgten Intellektuellen der sozilllreoo-
lutionären Rechten und Linken haden sich, um der Verfolgung
zu entgehen, stillschweigend als Partei der „Parteilosen"
gefunden und üben in stiller Sabotage Vergeltung für den
Terror. Draußen auf den Dörfern macht sich die Sache
einfacher: Man schrägt die Volkszählbeamten und Re-
quisck.onsageruen der Zentralreglerung tot, organisiert heim-
liche Bauernwehren, unternimmt dahin, dorthin einen Zug
gegen die und jene Garnison, hat aber keine Lust, zum all-
gemeinen Aufstand gegen Moskau zu schreiten. Vielmehr
hofft das ganze Land auf eine Aenderung, die weiß Gott
woher kommen soll: Auf Freigabe des Kornhandels, Ueber-
Windung der Bürokratie, Abbau des Terrors und der Kom-
missärwirtschaft, Herstellung der freien Kirche, kurzum, die
Genesung von „Mütterchen Rußland" — und haben Ge-
duld dabei.

Trotzdem sich der traditionelle Haß gegen Regierung
und Beamte vom zaristischen Staatsapparat weg gegen den
Leninschen gewendet hat, kann dennoch der Bauer die Aen-
derung im Grunde nur von Moskau erwarten. Sein pas-
siver Widerstand drückt nur aus: „Ich bin nicht zufrieden:
ich wünsche eine Aenderung meiner Behandlung, ich werde
mich nie und nimmer fügen, denn ich bin der Stärkere,- in-
dessen die Herrschaft über das heilige Rußland, die über-
lassen wir schon besser denen, die's verstehen." Wer es
aber versteht, das steht den Bauern noch nicht fest.

Die Arbeiteropposition ist entstanden dank des Arbeits-
Zwanges in den Fabriken, dank der Einführung des Zwölf-
stundentages und dank der drakonischen Disziplin. Die anar-
chistisch durchsetzten Arbeitermassen hatten im Taumel der
Befreiung die Produltion zerstört. Die Kommunisten sahen
als erste ein, daß sie arbeiten müßten, wenn der Staat ge-
rettet werden solle. Sie sprachen „im Namen der Arbeiter"
und legten ihnen das Joch auf. Die Masse begriff voll-
kommen die Notwendigkeit der Disziplin,- sie fügte sich: aber
niemals noch ist der Kampf zwischen Aufseher und Sklave
ausgeblieben und er blieb auch diesmal nicht aus. Jetzt ver-
langt die Masse, sich selber die Gesetze der Disziplin zu
geben. Die Kommunisten haben ihre historische Aufgabe
erfüllt: die Ordnung gesetzlich festgelegt. Sie werden nun
mit derselben Notwendigkeit als Organe der Ordnung ab-
geschüttelt werden, besonders diejenigen. Elemente unter
ihnen, die sich als reine Parasiten erwiesen haben.

Der Schwerpunkt der Opposition liegt bei den starken
Gewerkschaften der Metallarbeiter, bei den Eisenbahnern und
bei den Matrosen, also bei den dank dem Krieg bevorzugten,
aber auch besonders militarisierten Kategorien von „Staats-
angestellten". Sie vor allem erinnern sich an die erste revo-
lutionäre Zeit der Arbeiterräte, erinnern sich, daß sie etwas
weit anderes als kommunistische Bürokratenwillkür erträum-
ten,- sie hoffen, nun. da die Konterrevolution besiegt sei.

werde die „Diktatur" einer Partei überflüssig und hinfällig.
Bei den Arbeitern wird auch die ursprüngliche révolu-

tionäre Opposition gegen die Intellektuellen neu entflammt.
Zu Beginn des Umsturzes ließ der Bolschewismus die Mas-
sen darin gewähren,- er konnte sie freilich auch nicht hindern:
später, als die Gebildeten den Staat sabotierten, wurden
sie mit Absicht aufs Grausamste verfolgt. Noch später lockte

man sie mit süßen Versprechungen in den Dienst der So-
viets und zog sie als neue Klasse der „Spezialisten" neben
der Regierungspartei groß. Noch steckt dieser Prozeß in
seinen Anfangsstadien: noch gibt es Schichten von Gebil-
deten, die nicht gerade Techniker sind, welche noch nicht die
Rechte des Handarbeiters haben. Aber die schon Bevor-
zugten sind den Massen ein Dorn im Auge. Neben der
Rolle des Privilegierten, die ihm zugewiesen wurde, spricht
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Zukunftsbild: 6ine Slugstation der ,,Wl)ite TOoon

bas alte problem mit: 3ft es gereb.t, bajj bu mit bem

Hirtel fbaffft, ib aber mit bem Wietel? Döribte tarage,
aber fie mirb immer roieber geftellt roerben, top ber ©idel»
arbeitet nibt reif urtb nibt felbftregiereitb, felbftperantroprt»
lib unb felbft rifitotragenb ift.

SBas gegen bie Sooiettprannis oon unten anftürrmt,
ift alfp einerfeits roieber bas ©baos, bas fie miibfam ge=

bänbigt bat; märe es bas blpße ©haps, fie mürbe un»

îœeifelbaft i»errin bleiben; aber anberfeits ftürmt ©pllsrout
aub gegen mifebraubte unb niebt mehr berebtigte ©eroalt
an; bie ^Regierung mufe unterliegen, mp fie fieb mpralifb
ins llnredjt gefebt bat. ©ielleibt reifet babei bas ©bapiifbe
alle neubegrünbete Or'bnung, alle roablberebtigten ©ripi»
legien ber ©ilbung unb Begabung, alle feftgelegten unb
roieber eingebürgerten ©erpfübiungen in ben ©bgrunb, roer

roeifr!
Snbeffen, bas empörte ©pH erinnert fid): bunlel, bafe

feine iefeige ^Regierung unb feine ©efreiung opn taufenb»
iäbrigen ßaften benfelben Hrfprung batten. ©s bridjl nibt
grunbfäblib mit ben Dprannen; benn nob lauert auf beibe

ber gemeinfame geinb, bie ©egenreonlutien. Sie mijcfet

fib in iebe SCReuterei, in febe ©roteftoerfammlung, „alfeu

norlaut, alfeu fbnell fib oerratenb. Unb überall, roo ber

Säbel eines äariftifben ©enerals unb bie ©eitfbe eines

©utsbefibers auftauben, roerben bie Staffen fbeu, unb mife»

trauifb roie ein Hier fblägt bas nab eben rebellifbe ©pH

gegen bie Rubrer bes Éufftanbes las. Sp fielen Äoltfbal
unb 3ubenitfb, fo DenHin unb ©Hanget. Sp mufe es

itesloroffi unb ©enoffen in Ärpnftabt geben.

Deutlib fibtbar 3eibnen fib alle ©lemente ber Sm=

pörung unb alle Strömungen innerhalb ber ©ftien unb

©egenaltipn ab. Da feben mir einige burbaus unfähige
SP3iaIiften als „Regierung" auftreten unb „©rioalbanbel"
neb ft itpnftituante fprbern. Daneben ergreift ftillfbmeigenb
bas Offfeierslorps, opn granlreib befolbet, bie Rührung,
fehl übers ©Saffer unb befefet ftrasnaja ©pria, Dranien»

bäum unb 2Beft=©eiersburg unb fängt Unterbanblungen mit
ber ©ntente an, um oon 2BiÖPtg amerifamfb« ßebensmittel

Cine" an einem Küstenplatz. (Sejt untenfteljenb.)

3u befpmmen. Unterbeffen trifft Äunbe opn ben ©er»
fügungen ©tesfaus, opn Itinribiungen, opn ©rpflamatianen
ein; bie itrpnftäbter finben nötig, 3U ertlären, fie feien mir!»
übe Späialiften. 2lber fbon ift ber|>aufe mifetrauifb; esfpm»
men Schlappen in Petersburg, itrasnefa ©pria fällt roieber.
Drobfi, ber. Snierimsbiftatar, bas oerförperte ©rinsip ber
3entraüftifben Dprannis, pperiert mit ©lud, Benin aber,
ber für bie ©erföbnung eintritt, läfet ben ©ufftanb in fib
erlöfben; ein Deil ber ©ufftänbifben roenbet fib 31rpfeft
3u; ^Regimenter geben übers ©is unb nehmen brei §nrts,
ber iReft ift biesmal ©erbanbeln unb Äernpramife auf ber
opn Benin oerfprpbenen ©afis: SReoifipn ber Seaietgefebe,
ülbbau ber ©üralratie, beffere ©erteifung.

©plen bat, in fbneller ©3itterung, bie 30 ©elbrubet»
millipnen angenpmmen unb ftebt oor bem enbgültigen $rie»
bensfblub; feine Hoffnung ift fbon nibt mehr Ärenftabt,
fonbern ber utrainifbe ©ufftanb. Darüber mirb nub 3"
reben fein. -kh-
aaa -— — snag:

3uhunftsbilb :

Sitte SHugftatiott ber „313 bite 2Roott Sine" an einem

^üftetrplag.
(gu obenftctjeriöein SBilbe.)

©in englifber ©erlebrstebniter entmirft oon ben fünf»
tigen ©erlebrsoerbältniffen an ber englifben itüfte bas fal»
genbe ©ilb: Den fyeritoerfebr beberrfbt bas ffrlug3eug.
3bin mirb man eine gröbere ©ufmerffamleit fbenfen, als
es bis beute gefbeben ift. Die Siberbeit bes Banbens mirb
fomeit ausgebilbet, bafe man auf bem Dabe eines IRuitb»
baues, ber als 3entralbabnbuf in ber Stäbe bes §afetrs
gehabt ift, mirb lanben fönnen. Durbi einen Sbmiebelift
gelangt 'man 3ur Buft=Banbungsftetle hinauf unb burd) einen

fenfrebten hinab in bie ©infteigeballe ber ©ifenbabn.' Dab
bie Sbnell3üge eleftrifb unb eingeleifig fahren merben, per»

ftebt fib oon felbft. Die ©tögiibfeit einer fpiben Serfebrs»
erttmidlung mirb man nibt oerneinén lönnen.
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das alte- Problem mit: Ist es gerecht, daß. du mit dem

Zirkel schaffst, ich aber mit dem Pickel? Törichte Frage,
aber sie wird immer wieder gestellt werden, wo der Pickel-
arbeiter nicht reif und nicht selbstregierend, selbstoerantwort-
lich und selbst risikotragend ist.

Was gegen die Soviettyrannis von unten anstürmt,
ist also einerseits wieder das Chaos, das sie mühsam g-e-

bändigt hat; wäre es das bloße Chaos, sie würde un-
zweifelhaft Herrin bleiben: aber anderseits stürmt Volkswut
auch gegen mißbrauchte und nicht mehr berechtigte Gewalt
an,- die Regierung muß unterliegen, wo sie sich- moralisch
ins Unrecht gesetzt hat. Vielleicht reißt dabei das Chaotische
alle neubegründete Ordnung, alle wohlberechtigten Privi-
legien der Bildung und Begabung, alle festgelegten und

wieder eingebürgerten Verpflichtungen in den Abgrund, wer
weiß!

Indessen, das empörte Volk erinnert sich dunkel, daß

seine jetzige Regierung und seine Befreiung von tausend-
jährigen Lasten denselben Ursprung hatten. Es bricht nicht
grundsätzlich- mit den Tyrannen: denn noch lauert auf beide

der gemeinsame Feind, die Gegenrevolution. Sie mjscht

sich in jede Meuterei, in jede Protestversammlung, .allzu

vorlaut, allzu schnell sich verratend. Und überall, wo der

Säbel eines zaristischen Generals und die Peitsche eines

Gutsbesitzers auftauchen, werden die Massen scheu, und miß-
trauisch wie ein Tier schlägt das noch eben rebellische Volk

gegen die Führer des Aufstandes los. So fielen Koltsch-ak

und Judenitsch, so Denikin und Wrangel. So muß es

Koslowski und Genossen in Kronstadt gehen.

Deutlich sichtbar zeichnen sich alle Elemente der Em-

pörung und alle Strömungen innerhalb der Aktion und

Gegenaktion ab. Da sehen wir einige durchaus unfähige
Sozialisten als „Regierung" auftreten und „Privathandel"
nebst Konstituante fordern. Daneben ergreift stillschweigend

das Offizierskorps, von Frankreich besoldet, die Führung,
setzt übers Wasser und besetzt Krasnoja Eorka. Oranien-
bäum und West-Petersburg und fängt Unterhandlungen mit
der Entente an. um von Wiborg amerikamsch-e Leb-ensmittel

Line" sn einem Nèislenplsl!. (Text untenstehend.)

zu bekommen. Unterdessen trifft Kunde von den Ver-
fügungen Moskaus, von Hinrichtungen, von Proklamationen
ein: die Kronstädter finden nötig, zu erklären, sie seien wirk-
liche Sozialisten. Aber schon ist derHause mißtrauisch: es kom-
men Schlappen in Petersburg, Krasnoja Eorka fä.It wieder.
Trotzki, der. Jnterimsdiktator, das verkörperte Prinzip der
zentralistischen Tyrannis, operiert mit Glück, Lenin aber,
der für die Versöhnung eintritt, läßt den Aufstand in sich

erlöschen: ein Teil der Aufständischen wendet sich Trotzki
zu: Regimenter gehen übers Eis und nehmen drei Forts,
der Rest ist diesmal Verhandeln und Kompromiß auf der
von Lenin versprochenen Basis: Revision der Sooietgesetze,
Abbau der Bürokratie, bessere Verteilung.

Polen hat, in schneller Witterung, die 30 Goldrubel-
Millionen angenommen und steht vor dem -endgültigen Frie-
densschluß: seine Hoffnung ist schon nicht mehr Kronstadt,
sondern der ukrainische Aufstand. Darüber wird noch zu
reden sein. -üb-
s»» _— — ^ »»«

Zukunftsbild:
Eine Flugstation der „White Moon Line" an einem

Msàìplûtz.
(Zu obensU'hendem Bilde.)

Ein englischer V-erkehrstechniker -entwirft von den künf-
tigen Verkehrsverhältnissen -an der englischen Küste das fol-
gende Bild: Den Fernverkehr beherrscht das Flugzeug.
Ihm wird man eine größere Aufmerksamkeit schenken, als
es bis heute geschehen ist. Die Sicherheit des Landens wird
soweit -ausgebildet, daß man auf dem Dache -eines Rund-
baues, der als Zentralbahnhof in der Nähe des Hafens
gedacht ist, wird landen können. Durch einen Schwebelist
gelangt lm-an zur Luft-Landungsstelle hinauf und durch, einen
senkrechten hinab in die Einsteigehalle der Eisenbahn/ Daß
die Schnellzüge elektrisch und eingeleisig fahren werden, ver-
steht sich von selbst. Die Möglichkeit einer solchen Verkehrs-
entwicklung wird man nicht verneinen können.
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